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Zweck nicht genutzte Pfosten zugewiesen 58* ). An Mobiliar existieren nur einige Sitz

gelegenheiten, bei denen es sich heute nur noch selten um die traditionellen, aus

vier Balsaholzstücken und einer als Sitzfläche dienenden Lage von Palmblattstiel-
Abschnitten gefertigten Schemel (sa’uti), sondern vielmehr um Bänke handelt, die
aus einem zwei Klötzen oder aber zwei von Gabeln getragenen Querhölzern auf

liegenden, mit der Säge herausgeschnittenen Brett bestehen (Abb. 2). Die Frauen
betreten das Männerhaus, um es zu reinigen, sie sitzen mit ihren Kindern gelegentlich
am Rande auf den erwähnten Bänken, doch ziehen sie sich stets zurück, wenn aus

wärtiger Besuch Anlaß zu Beratungen und zum Tschitscha-Umtrunk gibt. Eine kul
tische Funktion des Hauses ist heute nicht erkennbar, doch darf man unterstellen, daß
früher der Anlaß für Tschitscha-Gelage ausschließlich ein kultischer gewesen ist. Be
merkenswerterweise werden die bei Kultgesängen als Begleitinstrumente benutzten
Flötenbündel ausnahmslos unter dem Dach des Männerhauses verwahrt. Merkwürdi
gerweise erwähnt Hanke 50 ) kein Männerhaus, und Prost 60 ) wird dessen Bedeutung
nicht gerecht, wenn sie schreibt: „A veces hay un local especial, para reuniones de

58) Zwischen den insgesamt zehn Pfosten lassen sich unschwer sechzehn Hängematten befestigen.
Zugbalken existieren nicht, und auch der in der von Nordenskiöld angefertigten Skizze
enthaltene Querbalken, der die beiden Hauptpfosten miteinander verbindet, konnte von uns
nicht festgestellt werden. Vielmehr hat man in Alto Ivon in der Hausmitte einen dicken
Pfahl aufgepflanzt (nesheti), der zusätzliche Aufhängemöglichkeiten bietet.

5H ) Hankes Ausführungen beziehen sich offenbar auf Baulichkeiten, die den Einfluß der
Mestizenzivilisation zeigen. Sie sind zudem unklar.

«o) A. a. O., S. 1.


